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den Rintern der Klee, und durch die hochhalmigen Wicfen und langen
Ucterfireifen gehen die Straßen, welche mit Weiden beiderfeits befeßt find.
Rothe Kirchthürme fteigen aus den hinter GScbüfch verftetten Dörfern
Obftalleen ziehen {ich weithin, und zwifchen den Linden vor den Häufern
Thimmern bie glafirten, farbigen Biegeln, aus denen die Gebäude aufgeführt
find; aber nirgends ficht man einen Hügel, einen Wald; nur hohe Dämme,
die oft 25 Fuß fich erheben, ziehen fich an dem Strome entlang, um feine
Sluthen in Schranken zu halten und die Fluren zu fchügen;denn furchtbar
wird oft derfelbe zur Beit des Sisganges, und wehe dann dem armen Lande,
wenn die fchäumenden, firudelmnden Wogen und gewaltigen Eisichellen die
Dümme durchbrechen und über Felder und Wiefen fluthen, Häufer, Scheu
ren und Ställe wegreifen und die grüne Ebene in eine braune, [häumende
See umwandeln. (ScHmidt.)

143, Posen,

. Posen ist die alte Hauptstadt der Herzoge Grosspolens; jetzt
1st sie zum grossen Theile eine deutsche Stadt; denn deutsche
Beamte, Offiziere und Handwerker bewohnen die belebtesten und
scheensten Theile; die deutsche Sprache greift immer weiter um
Sich, und deutsche Gesittung wird allgemeiner. Die Zahl der
Einwohner betragt jetzt 58,000, darunter 29,000 Katholiken,
20,000 Evangelische und 9000 Juden, Sie breitet sich zu beiden
Seiten der Warthe mit ihren langen Strassen, zahlreichen Thür-
men und hohen Hazusern aus, Ein grosser Theil der Stadt ist
der Ucberschwemmung ausgesetzt. Festungswerke, die neu
gebaut sind, umgeben die Stadt; sie erheben sich zum Theil auf
den nahen Anheehen. Der Handel findet namentlich mit Holz und
Getreide, mit Tuch, Leinwand und Wolle statt. Am grossen Markte
rweckt unsere Bewunderung das alte, ehrwürdige Rathhaus;
ern Schauen die hohen Spitzbogenfenster aus der grauen Mauer

der he Sul das bunte Getümmel der Menschen ; sein Thurmist
Poter-Paulal % der ganzen Stadt. Der katholische Dom oder die
00 m N iM liegt auf der rechten Filussseite; erist schon
Kanell enige Mieczysiaus gegründet und enthalt in einer

apelle, wegen ihrer Pracht die goldne genannt, die aus Erz ge-
gossenen Standbilder der beiden Keenige ‚welche das Christenthun:


